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Deut ſchland. 

Berlin, 24. September. Se. Majeſtät der 
Kaiſer und König beehrte heute Abend das 
Berliner Theater mit ſeinem Beſuche. Der 
jungen Pflegſtätte der dramatiſchen Kunſt wurde 
dadurch eine beſondere Auszeichnung, in ſofern, 
als jie das erſte Privat Theater iſt, welches der 
Kaiſer ſeit ſeiner Thronbeſteigung beſuchte. Auf⸗ 
geführt wurde Shakeſpeares „Coriolan“. Die 
Nachricht von dem Kaiſerbeſuche war erſt im 
Laufe des heutigen Vormittags eingetroffen, nach⸗ 
dem geſtern über das dieswöchentliche Repertoire 
durch das Ober-Hofmarſchall⸗Amt bei der Direk⸗ 
tion Erkundigungen eingezogen waren. 
zahlreiche Menſchenmenge hatte ſich vor der Ein⸗ 
rahvt zum Theater verſammelt, welche den Kaiſer 
bei ſeinem Eintreffen, kurz vor 7 Uhr, mit ſtür⸗ 
miſchen Zurufen freudig begrüßte. In der Be⸗ 
gleitung Sr. Majeſtät befanden ſich die Flügel⸗ 
Adjutanten Majore v. Keſſel, v. Lippe und der 
jüngſt dazu ernannte Major v. Hülſen vom großen 
Generalſtab. Direktor Barnay empfing den Kaiſer 
an der zur Sonderloge für die Majeſtäten führen⸗ 
den Eingangspforte und geleitete Höchſtdenſelben 
hinauf, zunächſt in das Vorzimmer, woſelbſt der 
Kaiſer ſich eingehend nach den Verhältniſſen des 
Berliner Theaters erkundigte. Se. Majeſtät — 
in der Uniform ſeines Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regi⸗ 
ments — trat hierauf in die Loge, dem ſich zu 
ehrerbietigem Gruße erhebenden Publikum mit 
Verneigung dankend. Im Hintergrunde der Loge 
nahmen die drei Flügel Adjutanten Platz. 

Der Kaiſer folgte der Vorſtellung mit regſtem 
Intereſſe und erſichtlicher Spannung, wandte ſich 
auch wiederholt mit lebhafter Miene zu ſeiner 
Begleitung, in Sonderheit zum Major v. Hülſen. 
Der Darſtellung zollte der erlauchte Gaſt des 
Berliner Theaters wiederholten Beifall. In der 
Pauſe nahm Se. e den Thee ein und 
äußerte dabei dem Direktor Barnay unverhohlen 
ſeine Anerkennung über die Lebendigkeit im Spiel, 
den Fluß in der Darſtellung und vornehmlich 
über die Fähigkeit, maleriſche Bilder zu ſtellen. 
Der hocherfreute Bühnenleiter durfte den Kaiſer 
darauf aufmerkſam machen, daß der Logenſeſſel, 
von dem aus Höchſtderſelbe der Aufführung bei⸗ 
zuwohnen geruhe, ein „hiſtoriſcher“ ſei: ne 
Wilhelm J. ſowohl, wie der nachmalige Kaiſer 
Friedrich III. haben gelegentlich ihres Beſuches 
des „Walhalla⸗Operetten⸗Theaters“ auf demſelben 
S Mi RER 

Se. Majeſtät wohnte der Vorſtellung bis 
zum Schluſſe bei Er drückte 8 Direktor 
Barnay unter huldvoller Handreichung mehrmals 
ſeine Zufriedengeit über die ſceniſchen wie ſchau⸗ 
ſpieleriſchen Leiſtungen aus, verſprach auch, dem⸗ 
nächſt wiederkommen zu wollen, um der Deme⸗ 
trius Vorſtellung beizuwohnen. 

Mittels Sonderzuges “ kehrte der Kaiſer um 
10% Uhr nach Wildpark zurück. 

— Nachdem Se. Majeſtät der König 
auf Grund des Artikels 2 des Geſetzes vom 21. 
Mai 1886 die Eröffnung eines zur wiſſenſchaft⸗ 
lichen. Vorbildung der Geiſtlichen beſtimmten 
Seminars für die Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen 
zum Herbſt d. J. zu genehmigen geruht haben, 
macht der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- 
und Medizinal-Angelegenheiten unterm 24. Sep⸗ 
tember 1889 bekannt, daß das bezeichnete Se- 
minar zur wiſſenſchaftlichen Vorbildung der 
Geiſtlichen, geeignet iſt. 

— Von den noch mit Urlaub abweſenden 
Mitgliedern des Staatsminiſteriums wird der 
Miniſter des Innern, Herrfurth, und der nr 
miniſter v. Schelling in dieſen agen 1 — zurück⸗ 
erwartet, während der Miniſter für Landwirth⸗ 
ſchaft, Domänen und Born, Dr. Frhr. Lucius 
v. Ballhauſen, erſt im nächſten Monat hier ein⸗ 
utvejfen gedenkt. Ueber die Rückkehr des er- 
raukten Einauzminiſters v. Scholz, welcher auf 
ſeiner bei Konſtanz am Bodenſee belegenen 
Beſitzung verweilt, verlautet nichts Beſtimmtes. 

— Ueber die Verwendung von Panzer: 
thürmen bei den Manövern am Sonnabend 
unter Führung des Kaiſers entnehmen wir dem 
„Hannov. Kour.“ Folgendes: „Von der Höhe 
öͤſtlich Wülfiughauſen über die Höhe nördlich 
Wittenburg und nördlich Sorſum bis Wülfingen 
zogen ſich vortrefflich angelegte Schützengräben, 
welche den dort poſtirten Truppentheilen der 20. 
Diviſton ausgezeichnete Deckung boten; zwiſchen 
denſelben waren die Gruſonſchen von dem ganz 
kürzlich verſtorbenen Oberſt Schumann erfundenen 
PBanzer-Yafetten, acht an der Zahl, aufgeſtellt. 
Die kleinen, mit drehbarem Panzerdach herge⸗ 
ſtellten Thürme nehmen ein Rohr von 3,7 oder 
5, Zentimeter Kaliber auf, aus welchem Kar⸗ 
tätſch und Shrapnellfeuer aus Entfernungen von 
3400 bezw. 5600 Meter abgegeben wird. Das 
Junere des Thürmchens gewährt Raum für zwei 
Mann die Bedienung iſt außerordentlich einfach, 
ſo daß eig Schuß in der Minute abgegeben 
were nnen. In dem Thurm ſelbſt ſind 100 
9 ſich angebracht, weitere Reſervemunition 
befinde a 25 einem aus Wellblech hergeſtellten 
een 8 ie Thürmchen werden auf eigens 
kouſſenund dörzeugen bis an die Stellung ge 

aff Pe aus derſelben entfernt; wird 
Be ahr ſie im Stich zu laſſen, 
ſo ſind ſie leicht unbrauchbar zu machen. Die 
drehbaren Panzerdächer, aus welchen das R ohr 
nur wenig hervorragt, decken die Bedienungs⸗ 
mannſchaft gegen Feuerangriff. Beim Ma töber 
ſind die Panzer, ſoweit bekannt, hier zuerſt in 
Gebrauch genommen. 

— Zur Heſchichte des Geſetzes gegen die 
gemeingefährlichen Bestrebungen 
der Sozialdemokratie giebt die „Natio⸗ 
nn Korreſpondenz“ nachſtehende Ueber- 
ſicht: Sn 

1 „Am 20. Mai 1878, nach dem Hödel'ſchen 
Attentat, wurde dem Reichstag der erſte Geſetz⸗ 
entwurf zur Abwehr ſozialdemokratiſcher Aus⸗ 
ſchreitungen vorgelegt, ——— mit großer Mehr⸗ 
heit abgelehnt wurde, weil man noch der Meinung 
war, auf dem Boden des gemeinen Rechts ſei es 
mit den beſtehenden oder mit zu verſchärfenden 
Beſtimmungen des Preß⸗, Vereins⸗ und Strafge⸗ 
ſetzes auszukommen. Es folgte nach dem Nobi⸗ 
ling ſchen Attentat die Auftoſung des Reichstags 
und die Vereinbarung des noch heute beſtehenden 
Geſetzes vom 21. Oktober 1878 8 eine kon⸗ 
ſervativ nationalliberale Mehrheit. ie Gültig⸗ 
leilsdauer des Geſetzes war in dem erſten, abge⸗ 
lehnten Entwurf auf drei Jahre feſtgeſetzt ge⸗ 
weſcu, in dem zweiten Entwurfe war eine Gül⸗ 
tigteitsfriſt überhaupt nicht vorgeſehen; doch 
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Gültigkeit bis zum 31. März 1886 vor; die Mehrheit 

des Reichstags ſetzte aber dieſe Friſt bis zum 
30. September 1884 herab. In dieſer Geſtalt 
fand das Geſetz eine verhältnißmäßig noch zahl⸗ 
reichere Majorität als das urſprüngliche; dieſelbe 
verſtärkte ſich noch durch etwa 15 Zentrums⸗ 
mitglieder. Im März 1884 wurde dem Reichs⸗ 
tag ein Geſetzentwurf vorgelegt, welcher die Gel 
tungsd auer des Geſetzes auf zwei weitere Jahre 
bis zum 30. September 1886, zu verlängern 
vorſchlug. Dieſer Geſetzentwurf wurde in der 
berühmten Abſtimmung vom 10. Mai 1884 mit 
189 gegen 157 Stimmen angenommen. Dafür 
timmten die beiden konſervativen Fraktionen und 
die Nationalliberalen geſchloſſen, 39 Zentrums⸗ 
mitglieder und 27 Mitglieder der deutſchfrei⸗ 
ſinnigen Partei (25 ehemalige Sezeſſioniſten und 
2 ehemalige Fortſchrittler; von den Letzteren 
waren aber noch einige „abkommandirt“). Im 
Februar 1886 wurde dann eine Erneuerung des 
Geſetzes auf fünf Jahre beantragt. Der Reichs— 
tag nahm dem Geſetzentwurf mit 169 gegen 137 
Stimmen, jedoch mit der Beſchränkung auf zwei 
Jahre an. Dafür ſtimmten die beiden konſer⸗ 
vativen Fraktionen und die Nationalliberalen ge⸗ 
ſchloſſen und 27 Mitglieder des Zentrums; die 
Deutſchfreiſinnigen ſtimmten diesmal geſchloſſen 
dagegen, es fehlten aber 14 Mitglieder. Im 
Winter 18871888 kam dann die Regierung 
mit dem Vorſchlag, das beſtehende Geſetz nicht 
nur auf weitere fünf Jahre für gültig zu erklären, 
ſondern (zum erſten Mal) auch noch eine Reihe 
neuer verſchärfter Beſtimmungen hinzuzufügen. 
Die letzteren wurden indeſſen vom Reichstag ab⸗ 
gelehnt und das unveränderte Geſetz abermals 
auf zwei Jahre verlängert. Die Majorität war 
164 gegen 80. Dafür ſtimmten wieder die Kon⸗ 
ſervativen und Nationalliberalen geſchloſſen, ſowie 
8 Zentrumsmitglieder; faſt die Hälfte des Zentrums 
fehlte. Dies war die letzte Verhandlung über 
das Sozialiſtengeſetz und es wurde dadurch eine 
Gültigkeitsdauer bis 30. September 1890 feſt⸗ 
geſetzt. Die entſcheidende Beihülfe des Zentrums 
und der Deutſchfreiſinnigen bei einem fo 
langen Beſtand des Geſetzes ergiebt ſich daraus 
aufs Klarſte.“ 

— Eine hieſige Firma hatte ſich mit einer 
Anfrage an das italienische Finanz-Miniſterium 
wegen des Gerüchtes gewandt, daß die Ein⸗ 
kommenſteuer auf die italieniſche Rente 
erhöht werden könnte. Darauf iſt, einem 
hieſigen Blatte zufolge, direkt von dem Miniſter⸗ 
Präſidenten Crispi folgende Antwort ergangen: 

Hochgeſchätzte en! 

In Wee hres Briefes vom 
3. d. Mts. kann ich Ihnen die ausdrückliche 
Verſicherung geben, daß die königliche Regie⸗ 
rung niemals daran gedacht hat, noch daran 
denkt, die Einkommenſteuer, welche auf der 
italieniſchen Rente laſtet, zu erhöhen, eine 
Steuer, welche, wenn es die Umſtände ge⸗ 
ſtatten, die königl. Regierung zu ermäßigen 
und möͤglicherweiſe abzuſchaffen geneigt ſein 
wird. Sie können dies Ihrer Klientele mit⸗ 
theilen, und ich zweifle nicht, daß ſie unſeren 
erthen das wohlverdiente Vertrauen wieder 

zuwenden wird. (Zez.) Crispi. 

Wir haben das obige Gerücht, weil es den 
Stempel der tendenziöfen Erfindung an ſich trug, 
nicht einmal der Erwähnung werth gehalten. 
Daß das Gerücht trotzdem von Italien in ſo 
bemerkenswerther Weiſe dementirt wird, kann 
als ein Zeichen dafür gelten, welchen Werth die 
italieniſche Regierung darauf legt, daß man auf 
ihren Willen, den Gläubigern des italieniſchen 
Staates gerecht zu werden, vertraue. Gerade 
nachdem ſich die Situation für die italieniſchen 
Finanzen minder günſtig geſtaltet hat, iſt es in 
der That für die italieniſche Regierung von dop⸗ 
pelter Wichtigkeit, daß in dieſen ihren Willen 
volles Vertrauen geſetzt werde. Andererſeits iſt 
die Geſtaltung der italieniſchen Finanzen in 
neuerer Zeit jo wenig dazu angethan, eine Her- 


abſetzung oder gar Beſeitigung der Steuer auf Vorſchußverein, 


die italieniſche Rente zu geſtatten, daß Crispi 
dieſe Möglichkeit nur in bedingteſter Form aus⸗ 
ſprechen zu dürfen meinte. 

— Die Poſt von dem am 24 Auguſt aus 
Shanghai abgegangenen Reichs- Poſtdampfer 
„Preußen“ iſt in Brindiſi eingetroffen und ge⸗ 
langt für Berlin vorausſichtlich am 27. d. M. 
Vormittags zur Ausgabe. 

— Vor einigen Tagen iſt Lieutenant Rodig, 
vom 4. oberſchleſiſchen Infanterie-Regiment Nr. 63, 
mit mehreren für den Dienſt der Neu⸗Guinea⸗ 
Kompagnie angeworbenen Tabakpflanzern von hier 
nach Hamburg abgereiſt, um mit einem Dampfer 
der Kingſin-Linie die Fahrt nach Oſtaſien und 
dann nach Sumatra zu machen. Auf Sumatra 
wird derſelbe einen längeren Aufenthalt, etwa 
von einem Jahre, nehmen, um ſich vollſtändig 
mit der Tabak⸗Plantagen⸗Wirthſchaft bekannt zu 
machen. 

— Aus Witu wird geſchrieben: Der Agent 
der deutſchen Witu⸗Geſellſchaft, Herr Kurt 
Töppen, kam am 9. Auguſt in Witu an und 
reiſte am 12. Auguſt wieder ab Während ſeines 
Aufenthaltes in Witu hatte Herr Töppen am 
10. und am 12. Auguſt in Gegenwart des Herrn 
Klemens Denhardt zwei Audienzen beim Sul⸗ 
tan. Herr Töppen hat, wie verlautet, einen 
Brief des deutſchen Konſuls in Sanſibar über— 
bracht, durch welchen dem Sultan von Witu 
mitgetheilt wird, daß die deutſche Reichs -Regie⸗ 
rung Herrn Klemens Denhardt nicht als bevoll— 
mächtigten Vertreter des Sultans betrachten 
wolle und werde. Sultan Fumo Balari erblickt 
in dieſem Schritt eine Parteinahme der deut⸗ 
ſchen en jeine (des Sultans) eigene 
Intereſſen zu Gunſten der Jutriguen der deut⸗ 
chen Witu-Geſellſchaft. Herr Töppen ward in 
ehr ungnädiger und durch ſein eigenes Ver⸗ 
ſchulden beſchämender Weiſe empfangen. 


— — 


— Die vorliegenden neueſten Nachrichten 
den ſpaniſch⸗marokkaniſchen Zwiſchen⸗ 
all beſagen, daß die ſcherifiſche Regierung er⸗ 
klärt, die Wegnahme des ſpaniſchen Schiffes ſelbſt 
angeordnet zu haben, da man Kriegskontrebande 
in demſelben vermuthet habe. Durch dieſe Er⸗ 
lie tritt die ganze Angelegenheit in eine we⸗ 
ſentlich andere Phaſe. Es ſind nun nicht mehr 
die unbotmäßigen Rifbewohner, über welche die 
Regierung nur eine ſehr fragwürdige Autorität 
beſitzt, die Spanien durch die Wegnahme einer 
Barke beleidigt haben, ſondern der Sultan hat 


über 


Stellin 
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Abend⸗Ausgabe. 


weiſt, wie ſehr Mulai Haſſan ſich in feinem gu⸗ welcher ſpäter bei der Aufrichtung der Kanal 
ten Recht und auch ſtark genug fühlt, Spanien, mauer Verwendung finden ſoll. Auf der Bau⸗ 
wenn es ſein muß, die Spitze zu bieten. ſtrecke Landwehr läßt der Unternehmer Ph. Holz⸗ | 
Dieſe Haltung dürfte wohl die ſpaniſchen mann jetzt auch des Nachts arbeiten. Bei Groß 
Heißſporne und vor allem die Regierung, der Nordſee ſind die beiden Baracken zu je 100 
doch doppelt die Pflicht der Beſonnenheit obliegt, Mann fertiggeſtellt und ſollen in den nächſten 
ein wenig abkühlen. Denn ganz abgeſehen da- Tagen belegt werden. Von dem Gute Roſen⸗ 
von, ob Spanien finanziell überhaupt in der kranz iſt Land zur Benutzung für die Fabrikation 
Lage iſt, ein ſo gefährliches und koſtſpieliges von Steinen durch die große Dampfziegelei von 
Abenteuer, wie ein Krieg mit Marokko es ohne Holzmann in Groß Nordſee angekauft. Der 
Zweifel ſein würde, mit nennenswerthem Er⸗ Kanalban hat auch bereits einen großen Einfluß 
folge durchzuführen, jo wäre der gegenwärtige auf die Bauthätigkeit ausgeübt. In Königsförde, 
Moment der denkbar ungünſtigſte zu einem ag⸗ Holtenau und anderen Orten ſind zahlreiche 
greſſiven Vorgehen gegen das Sultanſnt. Beamtenhäuſer und Privathäuſer erbaut und an⸗ 
Spanien hat allerdings feine Kriegsſchiffe, dere Häuſer im Bau begriffen. 
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Mittwoch, W. September 1889. 


die Königin von Dänemark und über 30 könig. 
liche Hoheiten. 


mit denen es leicht einige marokkaniſche Küſten⸗ Kiel, 24. September. Der Strafprozeß 


ſtädte zuſammenſchießen kann. Marolko verfügt wegen der großen Metalldiebſtähle auf der 
bekanntlich über kein einziges Kriegsſchiff, und kaiſerlichen Werft zu Kiel iſt jetzt zum Abſchluß 
die Vertheidigung und Armirung der Küſten⸗ gelangt. Der Werkmeiſter Friedrich aus Köthen 


plätze — mit alleiniger Ausnahme von Tanger und die Arbeiter Harder, Hartz und Stammer 


— entſpricht nicht den Anforderungen der Neu- haben geſtändigermaßen in der Zeit vom 26. 


22. 


zeit. Trotzdem übrigens war bei ganz ähnlichen Auguſt 1888 bis zum 


— 
8 


— 
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12 und ſieben Kinder unverſorgt zurückgelaſſen 
hatte. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 21. September. An dem 
Dejeuner, welches nach des Königs von Schwe 
den Norwegen und ſeiner Prinzen Ankunft vor⸗ 
geſtern auf Schloß Fredriksborg gegeben wurde, 
nahmen nicht weniger als 40 fürſtliche Perſonen 
Autheil, nämlich ſieben Majeſtäten: Kaiſer 
Alexander, Kaiſerin Friedrich, die Könige 
von Dänemark, weden⸗Norwegen und 


Griechenland, die Kaiſerin von Rußland, 


Geſtern früh machte die deutſche Kaiſerin⸗ 
Wittwe mit ihren Töchtern und mehreren 
anderen fürſtlichen Perſonen eine Spazierfahrt in 
dem ausgedehnten Schloßparke und nahm den 
ſchönen daranliegenden Esron⸗See in Augenſchein. 
Da Ihre Majeſtät dann einige der großen Samm⸗ 


Januar 1889 zu wie⸗ lungen Kopenhagens zu ſehen wünſchte, machten 


Verhältniſſen die Thätigkeit der ſpaniſchen Flotte derholten Malen Materialien, namentlich Kupfer⸗ um 11 Uhr die ſämmtlichen Mitglieder der könig 


unter Admiral Buſtillos im marokkaniſchen Kriege und Meſſingabfälle, von der kaiſerlichen Werft 
1859—60 an jener langen und gefährlichen Weit- geſtohlen. 
küſte des Sultanats gleich Null. Und was würde ausgeführt. 


Der Kupferſchmiedemeiſter Bach⸗ 


Spanien bei der Bedürfnißloſigkeit der Eingebo- mann iſt geſtändig, die geſtohlenen Sachen, ob⸗ 


renen durch eine zeitweiſe Blockade der Küſte und wohl er wußte, daß ſie geſtohlen waren, ſeines 
das Bombardement einiger der ärmlichen Städte Vortheils halber von den Dieben angekauft zu 
auch Großes erreichen? haben, wodurch er ſich der gewerbsmäßigen Heh⸗ 
Dagegen ſteht der Sultan gegenwärtig mit lerei ſchuldig gemacht habe Er wurde, der 
einer für dortige Verhältniſſe bedeutenden Heeres-„Kreuzztg.“ zufolge, zu 2 Jahren Zuchthaus, der 
eue N Eventualität gerüſtet, im Norden Werkmeiſter Friedrich zu 18 Monaten Gefängniß, 
eines Reiches. 
Marokko eben jo populär, wie es umgekehrt der beiter Hartz und Stammer zu je 8 Monaten Ge⸗ 
Fall iſt. Die 1 der Br DE fängniß verurtheilt. 
mit den Spaniern hat nie aufgehört im Volke im September. Die „Flensb. 
zu leben; dieſe bilden noch heute das ſtereotype Y bub, i re An Me lie kam 
Thema aller Märchenerzähler. und fahrenden hierſelbſt ein ſogenannter „Stabsſergeant“ (Feld⸗ 
Singer auf den öffentlichen Märkten, und, das webel) aus Dänemark in voller Uniform, ge⸗ 
einem hochgeſtellten Marokkaner in den Mund ſchmückt mit dem Danebrogs Orden, an, um 
gelegte Wort: „Wir lieben England, fürch a 5 


- ; Y ſeine Eltern in Klipleff zu beſuchen. In dem 
ten Frankreich, haſſen aber Spanien“ iſt mitgehr Paß f er n e 
8 gc, ob es in dieſer Form ausgeſprochen mitgebrachten Paß ſtand der Vermerk. 


A BR urlaubt nach Südjütland", Di es einen 
worden oder nicht — durchaus zutreffend und ſolchen Senesthel in unſerem Vaterlande nicht 
en die W 6 giebt, ſo 1 er von der hieſigen e 
genannten Mächte, ganz beſonders England, für Behörde die Weiſung, ſich nach dem ſüdlichen 
deſſen Beſitz von Gibraltar die Aufrechterhaltung 

des status quo in Maroklo eine geradezu vitale 
Frage iſt, ſich im Kriegsfalle verhalten, Eng⸗ 
land, welches ſchon 1860 ſich direkt feindlich zu 
Spanien ſtellte? 

Andererſeits wird auch Marokko ſich wohl 
hüten, die Sache auf die Spitze zu treiben, und 
es wird ſchließlich doch durch irgend eine Form 
der Entſchuldigung den Spaniern eine goldene 
Brücke zum Abwiegeln bauen. Seine Befeſti⸗ 
gungen an der Weſtküſte liegen noch in den 
allererſten Anfängen, die beabſichtigte Einführung 
von Patronenfabriken, ohne welche ja doch die 
Hinterlader nutzlos ſind, iſt noch nicht per⸗ 
fekt u. ſ. w. c 

Genug — wir glauben unter keinen Um⸗ 
ſtänden, trotz des auf beiden Seiten vorhandenen 
Grolles und der Eiferſucht Spaniens auf andere 
ge Aufrollung der Verhütung von Wiederholungen beitragen. 

Wenn übrigens der Umſtand, daß bei der München, 21. September. (B. T.) Als 
jetzigen Anweſenheit des Sultans in Tanger 5 auf den Katholikentag ‚giebt die 97 
Wachen in der Nähe der Häufer von Europäern rale Preiie e, voran die Neueſten Nach. 
aufgeſtellt worden find, von einigen Blättern als richten“ die Parole aus: e e age 
ein ganz beſonderes Zeichen von kriegeriſcher en von Freiſinnigen und 
Stimmung unter den Muslemin gegen die Nationalliberalen im e i 
Chriſten aufgefaßt worden iſt, ſo iſt das nicht Die „Freiſinnige Korreſpondenz“ erklärt Das 
zutreffend. Dieſe Maßregel ſcheint vielmehr Zuſammengehen der nationalliberalen und frei⸗ 
überall bei ſolchen Anläſſen getroffen zu werden, ſinnigen Gruppen beruht, wie * an 
um Unordnungen vorzubeugen. Schreiber dieſer auf der völligen e fe er die 5 . 
Zeilen hat 1886 eine ganz gleiche Anordnung in liſchen Grundſätze, als ei der Er n . 
Safft an der Weſtkuͤſte beim Durchzuge des es gilt, den Staat vor der ultramontanen Reaktion 


; 9 5 0 zu ſchützen. 
Sultans mit der Armee auf ſeiner letzten Harka 211 ruberg, 24. September. (B. T) Der 


nach dem Sſuß⸗ und Nun-Gebiet beobachtet. g : 
9 3 8 2 aſſirer der Unterſtützungskaſſe der Buch⸗ 
T Deuer it mit 6000 Diet fich ls geworben. 


eingetragene Genoſſenſchaft, 
wird ſich nach einem Vorſchlag ſeiner Vorſtände Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 24. September. einer Mel⸗ 


an die Generalverſammlung, der „Freiſ. Ztg.“ Na 0 
der „Pol. Korr.“ aus Petersburg wird die 


zufolge, demnächſt in eine Genoſſenſchaft mit dung 
beſchränkter Haftpflicht umwandeln. Rückkehr der kaiſerlichen Familie aus dem 
Poſen, 24. September. Die alte bedeutende Auslande Mitte nichſten Monats erwartet. In 
Kolonialwgarenfirma Waſſermann und Sohn unterrichteten Kreiſen wird angenommen, daß der 
hat ihre Zahlungen eingeſtellt. Die Paſſiva be⸗ Zar nach ſeinem bevorſtehenden Beſuch in Pots⸗ 
tragen angeblich über 300,000 Mark. Betheiligt dam zunächſt nach Dänemark ſich begeben und 
ſind hauptſächlich Berlin, Stettin, Hamburg und von dort die Heimfahrt zur See antreten werde. 
Breslau. rag, 24. September. Sämmtliche Schuh⸗ 
Pillau, 23. September. Geſtern fand die machergehülfen, etwa 800 an der Zahl, drohen 
Einweihung des Denkmals für den verſtorbenen zu ſtreiken. 
Ober⸗Landesbaudirektor, Wirklichen Geheimen * ä 
Rath Gotthilf Hagen, ſtatt. Die Häufer der Schweiz. 
Stadt und die Schiffe im Hafen hatten Flaggen⸗ Bern, 23. September. Der Bundesrath 
ſchmuck angelegt, insbeſondere war der Feſtplatz hat mit Rückſicht auf die Verbreitung der Maul⸗ 
auf dem Ruſſiſchen Damm glanzvoll und würdig und Klauenſeuche in Böhmen bis auf Weiteres 
ausgeſtattet. Nach Ankunft des Herrn Ober⸗ die Ein⸗ und Durchfuhr von Rindvieh, Schafen, 
präſidenten Dr. von Schlieckmann, des Regie⸗ Schweinen und Ziegen aus Böhmen verboten. 
rungspräſidenten Freiherrn von der Recke, Poli⸗ t 
zeipräſidenten Brandt, vieler höheren Regie⸗ Italien. 
rungsbeamten, der Aelteſten der Königsberger Rom, 24. September. Nach einer Mel⸗ 
Kaufmannſchaft und einer großen Zahl auswirti⸗ dung aus Ronda wurde der Erzbiſchof von 
ger Gäſte am Bahnhofe, begaben ſich die Ver⸗ Coſenza, als er zu Wagen ſtieg, um nach Coſenza 
ſammelten, unter denen ſich Herr Geheime zurückzukehren, von einem Küſter durch einen 
Ober⸗Baurath Hagen Sohn des Ver Nevolverſchuß am rechten Schenkel leicht ver- 
blichenen, und andere Mitglieder der Familie wundet. Der Verbrecher wurde verhaftet. 
befanden, unter Vorantritt eines Muſikorps nach Verona, 24. September. Auf dem Bahn⸗ 
den baufiskaliſchen Dampfern, welche nach einer hofe zu Ala wurde heute das Schlußprotokoll 
kurzen Umfahrt im Hafen ſie am Feſtplatze lan⸗ betreffend die Organiſation des internationalen 
deten. Regierungsbaurath Natus hielt die Weih⸗Eiſenbahndienſtes und des Zollverfahrens unter⸗ 
rede, BEIDE: die 5 5 9 15 erlag: an zeichnet. 
den Herrn Regierungspräſtdenten folgte. Herr 8 z 8 
Geheimrath en dankte den Veranſtaltern der Großbritannien und Irland. 
Feſtlichkeit, und die Niederlegung eines Kranzes London, 24. September. Wohlunterrichtete 
feitens des Architektenvereins beendigte die Feier. Perſonen befürchten, die Panſlaviſten würden die 
Nach einer Dampferfahrt im Hafen, Seetief und Uneinigkeit zwiſchen Milan und Natalie bei deren 
Haff vereinigten ſich die Feſttheilnehmer zu einem Beſuch in Belgrad zur Bertreibung der Dynaſtie 
Diner. Die Feſtrede hielt der Herr Oberpräſi⸗ Obrenowitſch benutzen. 
dent, indem derſelbe einen Rückblick auf die ge⸗ Einem „Standard“⸗Telegramm aus Shanghai 
chichtliche Entwickelung der maritimen Verhält- zufolge beabſichtigt die chineſiſche Regierung an⸗ 
niſſe ſeit der Zeit des Großen Kürfürſten bis läßli h des amerikaniſchen Verbotes chineſiſcher 
auf die Jetztzeit warf. Die Tiſchgeſellſchaft Einwanderung ſämmtliche Amerikaner aus China 
ſtimmte in den von Sr. Excellenz auf den Kaiſer auszuweiſen. 1 j 
ausgebrachten Toaſt begeiſtert ein. Von glaubwürdiger Seite verlautet, bei der 
Kiel, 23. September. (Vom Nord Oſtſee⸗ Abreiſe des Zaren von Peterhof habe eine Dong—⸗ 
Kanal.) Auf der Bauſtrecke Holtenau nehmen mitexploſion auf der Bahn ſtattgefunden, ein 
die Arbeiten des K malbetts einen guten Fort- Beamter ſei getödtet. 
ung. Die großen Erdmaſſen, welche von dem London, 24. September. (Berl. Tagebl.) 
Trockenbagger zu Tage gefördert werden, werden Paſtor Barfield, bezüglich deſſen bereits Befürch⸗ 
durch einen von zwei Lokomotiven gezogenen tungen gehegt wurden, daß er von den Feniern 
Laſtzug nach dem nördlichen Strand der Wiker ermordet worden ſei, hat nicht Cronins Schickſal 


hin beurlaubt ſei. ! 
Genannte an feinen Bataillons⸗Kommandeur und 
erhielt nun durch Draht einen auf „Nordſchles⸗ 
wig“ lautenden Urlaub. Der Betreffende kehrte 
dann Abends im hieſigen 9 ein, wo 
er durch ſein provozirendes Auftreten viel Un⸗ 
willen erregte. Da der Ausdruck „Sönder⸗ 
jvlland“ für Nordſchleswig ein im täglichen 
Leben und im geſchäftlichen Verkehr gar nicht 
ebräuchlicher iſt, ſondern nur einen politiſchen 
ee für das nördliche, bezw. das 
ganze Schleswig als ein angeblich integrirend zu 
Dänemark gehöriges und von dieſem beanſpruch⸗ 
tes Land darſtellt, ſo muß die Anwendung deſſel⸗ 
ben durch eine däniſche militäriſche Behörde, 
noch dazu im internationalen Verkehr, ſehr be⸗ 
fremden. Die treffende Antwort, welche in 
Apenrade darauf ertheilt iſt, wird hoffentlich zur 


— 


— \ ſich offen als den Urheber jener Maßregel bes! Bucht gebracht und dieſe theilweiſe damit aus- getheilt. Die Droh- und Warnungsbriefe, die 
fügte der Reichstag eine ſolche bis zum 31. März kannt. Marokko hätte leicht in feiner eigenen 
R 1 Hinzu. Im Frühjahr 1880 ſchlug dann die Ohnmacht den Rifenos gegenüber einen Ausweg großen Steine werden mit Dynamit geſprengt Dame geſchrieben, mit welcher Barfield nach 


gedeicht. Die bei den Erdarbeiten aufgefundenen er erhalten, waren von einer jungen hübſchen 


Die Diebſtähle ſind gemeinſchaftlich 


Ein Krieg mit Spanien iſt in der Arbeiter Harder zu 9 Monaten und die Ar⸗ 


lichen Familie und ihre fürſtlichen Gäſte in Ge⸗ 
meinſchaft mit der hohen Frau und ihren Prin⸗ 
zeſſinnen Töchtern eine Fahrt hierher. Nach der 
Ankunft auf dem hieſigen Bahnhofe wurden zu⸗ 
erſt die hiſtoriſchen Sammlungen auf dem Roſen⸗ 
borger Schloß beſucht, welche dadurch die be⸗ 
ſondere Theilnahme der Kaiſerin Friedrich er⸗ 
regten, daß ihr verſtorbener Gemahl ſeiner Zeit 
als Kronprinz ſich die chronologiſche Sammlung 
im Schloſſe Monbijon nach dem Muſter dieſer 
von ihm im Jahre 1873 beſuchten Roſenborgiſchen 
eingerichtet hatte. Gegen 1½ Stunden beſahen 
die hohen Herrſchaften die Sammlungen und 
wurden dabei von den Mitgliedern der ruſſiſchen 
Geſandtſchaft, dem deutſchen und dem engliſchen 
Geſandten begleitet. Um 1 Uhr fuhren ſie von 
dort nach dem ſtädtiſchen Schloſſe Amalienborg 
und nahmen dort im ſogenanuten Reſidenzpalais 
das Frühſtück ein. Nachher fuhren der Kaiſer 
von Rußland und die Prinzeſſin von Wales mit 
ihren Töchtern nach Thorwaldſen's Muſeum, der 
König aber und die Kaiſerin Friedrich, der Kron⸗ 


prinz und die Kronprinzeſſin nach dem altnordi⸗ 


ſchen; die übrigen königlichen und kaiſerlichen 


Theile von Jütland zu verfügen, da er nur dort⸗ Herrſchaften blieben auf Amalienborg. Um 4 Uhr 
Daraufhin telegraphirte der fand dann die gemeinſame Rückreiſe nach Fredens⸗ 


borg mit Sonderzug ſtatt. 

Der Prinz von Wales wird hier in der 
nächſten Woche erwartet. Während ſeines Aufent- 
halts an unſerem Hofe ſoll ein Theil der eng⸗ 
liſchen Kanaleskadre, aus den Fahrzeugen „Nor⸗ 
thumberland“ (Flaggenſchiff), „Anſon“, „Monarch“, 
„Iron Duke“ und „Curlew“, alle unter dem Be⸗ 
fehle des Admirals Baird, beſtehend, ſich auf 
der hieſigen Rhede befinden. Dieſelbe ſoll hier 
e Oktober anlangen und bis zum 6. ver⸗ 
bleiben. 


Schweden und Norwegen. 

Chriſtiania, 21. September. (Voſſ. Ztg.) 
Das Elberfelder Syſtem findet in der kom⸗ 
munalen Armenpflege der nordiſchen Länder 
mehr und mehr Eingang. Das Verdienſt, es 
hier eingeführt zu haben, gehört dem ſtädtiſchen 
Direktor für das Armenweſen in Chriſtiania, 
der im Sommer 1886 das Armenweſen in 
Kopenhagen, Gothenburg und einigen deutſchen 
Städten ſtudirte und dabei zu dem Ergebniß 
kam, die Einführung des Elberfelder Syſtems 
verſuchsweiſe in Chriſtiania zu empfehlen. Die 
Armenkommiſſion und die Stadtverwaltung gin⸗ 
gen auf den Vorſchlag des Direktors H. A. Juell 
ein und am 1. Juli 1887 wurde das Elberfelder 
Syſtem in dem ſtädtiſchen Fabrikbezirk Sagene 
eingeführt. Das Syſtem hat jetzt alſo etwas 
über zwei Jahre gewirkt und es hat ſich vor⸗ 
trefflich bewährt. Insbeſondere wird feine er⸗ 
zieheriſche Wirkung hervorgehoben, auch hat es 
eine Verminderung der Armenziffer und damit 
auch der Koſten für das Armenweſen zur Folge 
gehabt. Man beabſichtigt, es jetzt auch in den 
anderen Stadttheilen, ſo in Grünerlökken und 
Rodelökken einzuführen. Das Elberfelder Armen⸗ 
joftem hat auch in anderen norwegiſchen Städten 
Aufſehen erregt. i 


Afrika. 

Prätoria, 3. September. Der „Komatie 
Obſerver“ erfährt, daß der Domba⸗ Häuptling 
Zambaue die Regierung des Transvaals erſucht 
hat, die Schutzherrſchaft über ſein Land zu über⸗ 
nehmen. Das Gebiet Umbezi's, welches am 
Domba⸗Bergrücken liegt, befindet ſich ſchon unter 
dem Protektorat des Trausvaals. Auf dieſe 
Weiſe iſt ganz Domba unter der Botmäßigleit 
der Transvaals, jo daß vom Meere aus Swazi 
land verſchloſſen iſt. 


—— —— — — — ——<<<—c 
Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 25 September. Neben der Ath⸗ 
letin Miß Victorina bildete geſtern Abend bereits 
wieder eine Dame die Anziehungskraft für den 
Zirkus Schumann, es war eine vierfache Wittwe 
und Vorſteherin des Vereins für Frauenemanzi⸗ 
pation, Frau Ludmilla Kreuzſpinn, die Heldin 
der neuen Original⸗Pantomime „Frau Lud⸗ 
milla oder die Emanzipirten“ von 
H. Ploch. Muſik von Jaques Schumann, arran⸗ 
girt und in Scene geſetzt von Herrn Direktor 
Schumann. Eine Reihe der tollſten Bilder aus 
dem Studentenleben werden uns in dieſer Panto⸗ 
mime vorgeführt, da iſt zunächſt ein Studenten⸗ 
Duell zwiſchen den Studenten Edmund von 
Wengern und Paul von Menza, bei welchem 
Letzterer abgeführt wird und das dem Erſteren 
eine Karzerhaft einbringt. Dieſe Haft geſtaltet 
ſich jedoch zu einem recht fidelen Gefängniß, ſchon 
am frühen Morgen wird dem Inhaftirten ein 
Ständchen von ſeinen Mitkommilitonen gebracht, 
doch noch angenehmer wird demſelben die Zeit 
gekürzt durch die Balleteuſen, welche von einem 
Sommernachtsball heimkehren und vor den Karzer⸗ 
fenſtern als Nachtfalter, Schmetterlinge, Wespen 
und Libellen in den ſchönſten Arrangements um⸗ 
herſchwirren. Doch auch vor Manichiern iſt 
Edmund ſelbſt im Karzer nicht ſicher, als ſolcher 
naht ſich Sally Baer mit einem fälligen Wechſel, 
er wird aber überliſtet und anſtatt Edmund 
ſammt dem Schließer in den Karzer r wir 
Aus Freude hierüber entwickeln die Balleteuſen 
in Gemeinſchaft mit dem eben Befreiten und 
deſſen Wichſier Auguſt wiederum eine Reihe von 
Gruppirungen und Tänzen. In der zweiten Ab⸗ 
theilung tritt die beredtſame Frau Ludmilla mit 
ihren emanzipirten Freundinnen in Aktion, die 


gierung eine Erneuerung des Geſetzes mit! finden können; daß es dieſen nicht gewählt, be- und von Steinſchlägern zu Grus verarbeitet, Amerika durchgegangen war, während er ſeine ſelben find auf einer Landpartie begriffen und 
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werden dabei von der luſtigen Studentenſchaar Synode Stettin Stadt eine gemeinſchaftliche Herr Prof. Dr. Jonas wendet ſich gegen die das Geſchwader auf der Rhede ge 


überrumpelt und als Zielſcheibe der tollſten Witze Steuer erhoben. — Dieſelbe beſteht in einem 
benutzt. Eine Studentenauffahrt in vollem Wichs, Zuſchlag zur Staats⸗Einkommen⸗ und Stlafjen- 


eine geſtörte Kaffeegeſellſchaft, Verwandlungen und 
Tänze wechſeln nun miteinander ab, bis in einem 
effektvollen Schlußtableau die Pantomime ihren 
Abſchluß findet. — Die Ausſtattung derſelben 
läßt Nichts zu wünſchen übrig, beſonders ſind die 
Balleteinlagen recht effektvoll arrangirt, auch 
ſind einige Scenen von durchſchlagend komiſcher 
Wirkung, jo das Auftreten der Dorfmuſikanten, 
die Abführung des Sally Baer u. a. m. In 
einzelnen Bildern könnte jedoch noch eine größere 
Wirkung erzielt werden, ſo z. B. zeigten ſich die 
jungen Damen vom Verein für Frauenemanzi⸗ 
pation zu wenig emanzipirt, es fehlte ihnen die 
animirte Stimmung, wie ſolche bei einem Aus⸗ 
flug unbedingt vorherrſcht. Doch dies ſind kleine 
Mängel, denen bei den weiteren Aufführungen 
leicht abgeholfen werden kaun. Im Ganzen wurde 
die Pantomime recht beifällig aufgenommen und 
dürfte längere Zeit ſich als Zugkraft bewähren. 

* Eine der größten Kanaliſationsarbeiten 
im letzten Semeſter war unſtreitig die vom 
Kloſterhof bis zur Bismarckſtraße, woran jetzt 
noch angeſtrengt gearbeitet wird. Bis zur Er⸗ 
reichung des Anſchluſſes am Bismarckplatz wird 
die gleichnamige Straße vom 1. Oktober ab für 
die Befahrung mit Geſpannen geſperrt. 

Der 15 Damm“ ſoll am Schluſſe 
des Baujahres auch noch durch Umpflaſterung 
verbeſſert werden, weshalb derſelbe bis zur Be- 
endigung der qu. Arbeiten für Fuhrwerke ge⸗ 
ſperrt iſt. 

* Dem Jungmann Dröſe aus Ziegenort 
muß es in ſeiner Stellung auf dem Dampfer 
„Reform“ auch nicht beſonders gefallen haben, 
denn er entfernte ſich am 16. d. Mts. Abends 
heimlich und wäre wohl auch bald vergeſſen ges 
weſen, wenn er dies in ehrlicher Weiſe gethan 
hätte. Er wollte aber ohne Koſten nach Hauſe 
reiſen und entführte der hieſigen Firma Hellwig u. 
Sanne ein freiliegendes Boot, mit dem er auch 
in ſeiner Heimath angelangt ſein ſoll. 

— Seit 25 Jahren beſteht unter den Loko⸗ 
motivführern der norddeutſchen Eiſenbahnen eine 
Vereinigung, oder, wie der offizielle Name lautet, 
ein „Uebereinkommen“, welches die Gewährung 
einer Unterſtützung bei Todesfällen der Mit⸗ 
glieder, ſowie eines einmaligen, nicht unerheblichen 
Penſionszuſchuſſes bei der Penſionirung und einer 
einmaligen Beihülfe im Falle der unfreiwilligen 
Eutlaſſung aus dem Eiſenbahndienſte zum Zweck 
hat. Dies „Uebereinkommen“ zählt gegenwärtig 
rund 2500 Mitglieder und hat nach dem letzten 
Auswe ſe in den 25 Jahren feines Beſteheus in 
263 Todesfällen, 419 Penſionirungs⸗ und 154 
Eutlaſſungsfällen zuſammen 47,228 Mark ausge⸗ 
zahlt. Da der Nutzen einer ſolchen Vereinigung 
unverkennbar iſt, ſo hat ſich nach dem Muſter 
derſelben jetzt auch ein „Uebereinkommen 
der Bahnmeiſter der königlich preußiſchen 
Staatseiſenbahuen und der unter königlich preu⸗ 
ßiſcher Staatsverwaltung ſtehenden Privateiſen⸗ 
bahnen“ zu den gleichen Zwecken gebildet. Da 
ſich die Zahl der Bahnmeiſter au den preußiſchen 
Staatseiſenbahnen nach dem Etat auf 1830 be⸗ 
läuft, außerdem aber noch eine große Zahl von 
Bahnmeiſter⸗Diätaren vorhanden iſt, denen der 
Beitritt zu dem neuen „Uebereinkommen“ eben⸗ 
ſalls freiſtehen ſoll, fo unterliegt es wohl keinem 
Zweiſel, daß das Letztere raſch eine Betheiligung 
ſeitens der Intereſſenten finden wird, zumal ſich 
vorausſehen läßt, daß ſich daſſelbe in dem gleichen 
Maße, wie dies bei dem Lokomotivführer Ueber⸗ 
einkommen der Fall iſt, des Wohlwollens und 
der Förderung ſeitens der Eiſenbahnbehörden er⸗ 
freuen wird. 

— Poſtſendungen 
Ländern gehen oft den Empfängern nicht 
zu, weil die Auffehrift den fremden Poſtbeamten 
nicht verſtäudlich geweſen it. Die Urſache liegt 
theils in überflüſſigen Zuſätzen von Titulaturen, 
theils in der Handſchrift. In Ländern, wo die 
Kenntuiß der deutſchen Sprache und Schrift nicht 
verbreitet iſt, werden die deutſchen Adreßzuſätze 
und Titel nicht ſelten irrthümlich als der Name 
des Adreſſaten angeſehen. Hinſichtlich der Hand⸗ 
ſchrift wird vom Abſender vielfach darin gefehlt, 
daß deutſche Schriftzeichen angewendet werden, 
oder daß, bei Anwendung lateinischer Schriftzeichen, 
letztere nicht klar genug ausfallen. Es kaun des⸗ 
halb nicht genug empfohlen werden, bei Sen⸗ 
dungen nach fremdſprachlichen Ländern die Auf 
ſchrift ſo einfach und klar, als irgend möglich, zu 
halten, wenn nähere Bezeichnungen dem Namen 
des Adreſſaten hinzuzufügen ſind, dieſelben thun⸗ 
lichſt in der Sprache des Beſtimmungslandes oder 
doch in einer daſelbſt allgemeiner bekannten aus 
deren Sprache anzugeben, wenigſtens aber klar 
lesbare lateiniſche Schrift anzuwenden. Viele 
nachtheilige und verdrießliche Weiterungen, die 
aus der Unbeſtellbarkeit oder der unrichtigen Be⸗ 
handlung der Sendungen im Auslande zu ent⸗ 
ſtehen pflegen, könnten durch eine ſorgfältige 
Adreſſirung vermieden werden. 

— — — — 


* * 
Kreis-Iynode Sieltin (Stadt). 
Stettin, 25. September. 

Die Mitglieder der Kreis Synode Stettin 
traten heute Vormittag im Saale des Johannis- 
kloſters zu einer Sitzung zuſammen, in welcher 
als Hauptgegenſtand der Tagesordnung eine ſehr 
wichtige Frage zur Erledigung ſtand, die Frage 
wegen einer anderweitigen Regelung 
reſp. um Aufhebung der Stolgebüh⸗ 
ren, d. h. der Tauf⸗, Trans und Lei⸗ 
chen gebühren. Kurz nach 9 Uhr wurde 
die Sitzung unter Vorſitz des Herrn Paſtor prim. 
Pauli mit Choralgeſang und Gebet eröffnet. 
Anweſend waren 37 ſtimmberechtigte Mitglieder. 
Es wurde zunächſt von dem Bericht über die 
Kreis⸗Synodal⸗Kaſſe Kenntniß ertheilt und dem 
Kaſſirer Decharge ertheilt. — Der Etat für 
das nächſte Jahr ſchließt in Einnahme und Aus⸗ 
gabe mit 15,929 Mark 78 Pfg. und wird dem 
Entwurf gemäß angenommen. 

Es wurde demnächſt in den obenangeführten 
Hauptgegenſtand der Tagesordnung eingetreten, 
worüber Herr Prediger Katter referirte. Der⸗ 
ſelbe hob hervor, daß die Frage der Stolgebüh⸗ 
ren ſchon in der vorjährigen Kreis-Synode zur 


= Sprache gebracht und damals beſchloſſen ſei, bei 


der diesjährigen Synode zur Beſchlußfaſſung zu 
ſtellen und wurde eine Kommiſſion zur Vorbe⸗ 


rathung der Angelegenheit gewählt, welche ihre 


Arbeiten nunmehr beendet hat. Die von der 
Kommiſſion . Vorſchläge gehen dahin: 
1) Die Tauf⸗, Trau und Leichengebühren, 


her eingezogenen „Opfer“, und die Aufgebots⸗ 
Gebühren für die Kirchen⸗Kaſſen, die Geiſtlichen 
und Kirchenbeamten der gedachten Gemeinden 
werden aufgehoben. — Ausgeſchloſſen von der 
bleibt das Mehr an Gebühren, wel⸗ 


taufen und Kirchtrauungen hinaus in einzelnen 


Gemeinden für Haustanfen und Haustrauungen 


ta ig erhoben wird. 5 
2) Statt der zu 1 aufgehobenen Gebühren 


den ſämmtlichen Gemeinden der Kreis 


nach fremden“ 


Steuer, wie ſie thatſächlich für den Staat erho⸗ 
ben wird. — Die prozentuale Höhe des Zuſchlags 
iſt für die ſämmtlichen Gemeinden gleich zu be⸗ 
meſſen. — Die Ermittelung, Vertheilung und 
Erhebung der Steuer erfolgt gleichzeitig und in 
derſelben Art, wie dies mit derjenigen Steuer 
geſchieht, welche zu Synodal-Zwecken erhoben 
wird. 

3) Die erhobene Steuer fließt in die Kreis⸗ 
Synodal⸗Kaſſe und wird durch den Etat und die 
Rechnung der Kreis⸗Synode kontrollirt. 

4) Aus der Kreis⸗Synodal⸗Kaſſe erhält eine 


jede Kirchen⸗Kaſſe für ſich und die Berechtigten 


als Erſatz für die aufgehobenen Stolgebühren 


ein jährliches Pauſch⸗Quantum, welches von fünf 


zu fünf Jahren einer Reviſion zu unterwerfen 
iſt. Die erſtmalige Höhe dieſes Pauſch⸗Quan⸗ 
tums iſt nach der Soll⸗Einnahme zu bemeſſen, 
welche jede Gemeinde in einer zu beſtimmenden 
Reihe von Jahren durchſchnittlich aus den Stol⸗ 
gebühren erzielt haben würde. Von dieſer Soll⸗ 
Einnahme wird ein für die ſämmtlichen Kirchen⸗ 
Gemeinden gleichmäßig zu beſtimmender Prozent⸗ 
ſatz für die Ausfälle in Abzug gebracht, welche 
die Berechtigten erlitten haben würden, Wenn die 
Stolgebühren erhoben worden wären. 

5) Die Vertheilung des den einzelnen Kir⸗ 
chen⸗ Gemeinden gewährten Pauſch⸗Quantums un⸗ 
ter die berechtigten Kaſſeu, Geiſtlichen und Be⸗ 
amten wird den Gemeinde-Kirchenräthen der ein⸗ 
zelnen Parochien überlaſſen. 

Den vorſtehenden Anträgen der Kommiſſion 
ſind ausführliche Berechnungen zu Grunde ge⸗ 
legt, wie ſich die Beſteuerung der Gemeindemit⸗ 
lieder geſtalten würde, wenn dieſelben zum Be⸗ 
ſchluß erhoben, d. h. alſo, wenn die Stolgebüh⸗ 
ren aufgehoben werden ſollten. Hiernach beträgt 
das Soll der Einnahmen aus den Stolgebühren 
im geſammten hiefigen Synodalbezirk rund 
51,957 Mark, das Iſt 36,609 Mark, während 
das Soll der Einkommen und Klaſſenſteuer pro 
1888—89 nach den Kirchenſteuer-Hebeliſten bez. 
den Angaben der Kommunalbehörden 593,472 
Mark beträgt. 

Auf Grund dieſer Ermittelungen ergiebt ſich, 
daß bei einer gleichmäßigen Beſteuerung aller 
evangeliſchen Bürger ohne Rückſicht auf die Ab⸗ 
grenzung nach den einzelnen Kirchengemeinden 
der künftig etwa zur Hebung kommende Zuſchlag 
zur Einkommen⸗ bez. Klaſſeuſteuer 

a. hinſichtlich der Soll-Einnahme — 8,75 

Prozent, f 
b. hinſichtlich der Iſt-Einnahme — 6,20 
Prozent 
betragen würde. 

Von Intereſſe für die Beurtheilung der 
Frage iſt eine fernere, früher angeſtellte Berech⸗ 
nung, wie ſich die Beſteuerung geſtalten würde, 
wenn jede Parochie den Ausfall an Stolgebühren 
für ſich deckt. \ 

Unter Hinzurechnung der Kirchenſteuer, 
welche bereits heute erhoben wird, würde ſich 
danach ergeben: 

Für die Schloß⸗ und Marien Gemeinde 
und 2 Proz. 


3,2 Proz. 


„ „Skt Peter-Pauls⸗Gemeinde 3,8 Proz 
und 6 Proz. = 9,8 Proz 
„ „Skt. Jakobi⸗Gemeinde 6,1 Proz 
und 2 Proz. = 8,1 Proz 
„ „Skt. Nikolai⸗Johannis⸗Gemeinde 8,0 Proz. 


und 2 Proz. = 10,0 Proz. 

Skt. Gertrud⸗Gemeinde 9,3 Proz. 
> und 3 Proz. — 12,3 Proz. 
Skt. Lukas⸗Gemeinde 27,25 Proz. 


* und 4 Proz. = 31,25 Proz. 
„ „Gemeinde Grabow a. O. 14,5 Proz 

und 3 Proz. = 17,5 Proz. 
„ „KGemeinde Bredow-Züllchow 13,2 Proz. 


und 7 Proz. = 20,2 Proz. 
Die Kommiſſion hat alſo von einer Neu- 
regulirung der Stolgebühren Abſtand genommen 
und ſich für Ablöſung und zwar der theilweiſen 
Ablöſung der Stolgebühren ausgeſprochen. Die 
Kommiſſion hofft, daß durch die Aufhebung die 
Abneigung gegen die Kirche mehr ſortfallen werde 
und daß nicht mehr, wie z. Z., jo viel Unter⸗ 
laſſungen der kirchlichen Handlungen ſeitens der 
inneren Gemeindeglieder, wie Taufen und 
Trauungen, vorkommen werden, da thatſächlich 
Viele jetzt nur wegen der hohen Stolgebühren 
dieſe Handlungen unterlaſſen. Weiter hebt der 
Referent hervor, daß die Stolgebühren, beſonders 
bei Sterbefällen, ſehr ſchwer belaſten, da oft 
lange Krankheit und Erwerbsloſigkeit die Mittel 
der Familie ſchon völlig erſchöpft haben. Redner 
begründet ſodann die weiteren Vorſchläge der 
Kommiſſion über die Aufbringung der durch die 
Aufhebung der Gebühren ſich ergebenden Aus⸗ 
fälle durch einen Zuſchlag zur Staats⸗Einkom⸗ 
men- und Klaſſenſteuer und über die Vertheilung 
der hierdurch eingehenden Gelder. Der Redner 
empfiehlt im Weſentlichen die Anträge der Kom 
miſſion zur Annahme, er könne ſich nur damit 
nicht einverſtanden erklären, daß von der Soll⸗ 
Einnahme (Autrag 4, Abſatz 3) ein für die ſämmt⸗ 
lichen Kirchengemeinden gleichmäßig zu beſtim⸗ 
mender Prozentſatz für die Ausfälle in Abzug ge⸗ 
bracht werden ſoll, weil ſich hieraus eine große 
Ungleichmäßigkeit herausſtellen würde, welche zu 
Differenzen Veranlaſſung geben müßte. Im All⸗ 
gemeinen bemerkt der Referent noch, daß bei der 
von der Kommiſſion e Ablöſung 
allerdings die vermögenden Gemeinden zu Gunſten 
der ärmeren Gemeinden einen höheren Prozentſatz 
erheben müßten, aber dies dürfte kein Grund für 
die Ablehnung der vorgeſchlagenen Anträge ſein, 
da auch in der politiſchen Gemeinde die Reichen 
für die Armen ſteuern müßten und gerade die 
Kirche die Pflicht habe, die Armen zu unter⸗ 
ſtützen. Wie bei der politiſchen Gemeinde würden 
auch bei der zu erhebenden Kirchenſteuer Diejeni⸗ 
gen, welche nur bis 900 Mark Einnahme haben, 
von der Beſteuerung befreit bleiben. Schließlich 
bittet der Referent, die Vorſchläge der Kom⸗ 
miſſion genau zu prüfen und ſollten dieſelben 
auch noch nicht zur Annahme gelangen, ſo möge 
die Frage doch nicht bei Seite gelaſſen, ſondern 
der Angelegenheit ſtete Aufmerkſamkeit gewidmet 
werden, da dieſelbe doch eher oder ſpäter wieder 
zur Sprache kommen müſſe, wie die Aufhebung 
der Stolgebühren bereits dreimal angeregt iſt. 
Nach Schluß des Referates ſprach der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Paſtor prim. Pauli, zunächſt dem 
in der Sitzung anweſenden Herrn Konſiſtorial⸗ 
Präſidenten Dr. Richter den Dank der Synode 
für ſein Erſcheinen aus. Herr Konſiſtorial⸗ 
Präſident Dr. Richter erwiderte darauf, daß er 
erſchienen ſei, um der Synode einen Beweis 


ſeiner Hochachtung zu geben und gleichzeitig ſeine 
Theilnahme für die Verhandlungen der Bache 


zu beweiſen. Leider ſei er nicht in der Lage ge⸗ 
weſen, ſich auf den Hauptgegenſtand genügend 
vorzubereiten, da er von demſelben erſt geſtern 
Kenntniß erhalten, er bedauere deshalb, nicht ſo 
zu der Förderung des Gegenſtandes beitragen zu 
können, als er dies wünſchte. Er hoffe aber, 
daß die Verhandlungen der heutigen Sitzung 
dazu beitragen mögen, eine eng herbei⸗ 
zuführen. 

Es wird ſodann in die Debatte eingetreten. 


93, leitung beſchloſſen: 


[folgende Vorſchläge zur Prüfung 
und Beſchlußfaſſung zu empfehlen. 


orſchläge der Kommiſſion in ihrer jetzigen 


als Nachtpoſten mit mehreren Komplizen einen 


Faſſung, derſelbe iſt gegen die Berechnung nach mißliebigen Unterlieutenaut über Bord. geworfen. 
der Soll Einnahme, ferner tritt er entſchieden Nach vollbrachter That ſeien ſie dann deſertirt 


für den Ausſchluß der Gemeinden der Vorſtädte 
(Grabow, Bredow, Züllchow und Lukas⸗Gemeinde) 
aus der Synodal⸗Kaſſe ein. Herr Paſtor Fürer 
macht dagegen geltend, daß für das kirchliche 
Leben die Ablöſung der Stolgebühren von höchſter 
Wichtigkeit ſei; die Seelſorge werde jetzt auf das 
höchſte behindert und bringt Redner hierfür einige 
Beiſpiele aus dem praktiſchen Leben zur Sprache 
und bittet ſchließlich dringend, der Ablösung der 
Stolgebühren zuzuſtimmen. 

Herr General⸗Superintendent Pötter weiſt 
darauf hin, daß eine Aenderung in Betreff der 
Stolgebühren eintreten müſſe, denn dieſe Ge⸗ 
gühren ſeien unevangeliſch und ungerecht, ſie 
ſchädigen das kirchliche Leben und ſie ſchädigen 
auch die Ehre und das Anſehen des geiſtlichen 
Standes. Und da eine Aenderung unvermeidlich 
ſei, empfehle es ſich, dieſelbe ſofort in Angriff 
zu nehmen. Eine Erhöhung der Kirchenſteuer in 
unſerer Stadt ſei unvermeidlich, wenn die Stadt 
nicht kirchlich verſumpfen ſolle. Es müßten 
Opfer gebracht werden und ſolche Opfer ſolle 
man freudig bringen, um ſo mehr, als ſie nicht 
ſo ſchwer ſind. Bringe man aber ein Opfer, 
ſo ſolle man auch die armen Gemeinden von 
außerhalb bedenken und dieſelben mit zu der 
Wohlthat der Ablöſung der Stolgebühren heran⸗ 
ziehen. 

Herr Konſiſtorial⸗Präſident Dr. Richter 
giebt einen Rückblick über die Entwicklung der 
Stolgebühren und geht dann näher auf die Vor⸗ 
ſchläge der Kommiſſion ein, indem er die bereits 
in Berlin beſtehende Ermäßigung der Stolge⸗ 
bühren dabei erläutert. Was die Ausſchließung 
der Außen-Gemeinden betreffe, ſo ſei eine ſolche 
geſetzlich nicht zuläſſig, ſolle eine Ablöſung der 
Stolgebühren erfolgen, ſo müſſe ſich dieſelbe auf 
die ſämmtlichen Gemeinden der Kreis-Synode 
beziehen. 

Herr Kaufmann Jahn plaidirt für möglichſt 
einmüthige Aufhebung der Stolgebühren. Die 
Errichtung der vielen Sterbekaſſen in Stettin 
hätte hauptſächlich darin ihren Grund, weil hier 
das Sterben jo theuer ſei, ein einziger Sterbe⸗ 
fall erfordere jetzt mehr an Kirchengebühren, als 
bei Aufhebung der Gebühren 10 Jahre Kirchen— 
ſteuer. 

Herr Paſtor Mans bittet, die Außen-Ge⸗ 
meinden nicht auszuſchließen, da dieſelben ſonſt 
in eine noch trübere Lage verſetzt würden. 

Die weiteren Redner differiren in ihren 
Anſichten beſonders über die Berechnung nach 
Soll⸗Einnahme oder Iſt⸗Einnahme, ferner wird 
von einigen Rednern mit Entſchiedenheit der 
Vorſchlag zurückgewieſen, einzelne Gemeinden von 
der Wohlthat der Ablöſung der Stolgebühren 
auszuſchließen und beſonders betont, daß die 
heutigen Beſchlüſſe der Synode nicht bindend 
ſeien, ſondern daß dieſelben nur den einzelnen 
Gemeindekirchenräthen für ihre Gemeinden als 
Vorſchläge dienen ſollten, und dann nach den 
Beſchlüſſen der Gemeindekircheuräthe ein end⸗ 
gültiges Regulativ für die geſammte Synode er⸗ 
laſſen werden ſoll. Schließlich wurde als Ein⸗ 


Den Gemeinde Kirchen Räthen 


Es folgen nun die Vorſchläge der Kom⸗ 
miſſion und zwar ad 1 mit dem Zuſatz: 
„Ausgeſchloſſen von der Aufhebung 
bleibt ebenfalls die Gebühr, us 
für kirchliche Funktion des Geiſt⸗ 
lichen bei der Leichenfolge erhoben 
wird; ad 2 und 3 wörtlich; add. Aus 
der Kreis⸗Synodal⸗Kaſſe erhält eine jede Kirchen⸗ 
kaſſe für ſich und die Berechtigten als Erſatz für 
die aufgehobenen Stolgebühren ein jährliches 
Pauſch⸗Quantum, welches nach 3 Jahren 
einer Reviſion zu unterwerfen iſt. Die erſt⸗ 
malige Höhe dieſes Pauſch⸗Quantums iſt nach 
der Soll- Einnahme zu bemeſſen, welche jede 
Gemeinde in einer zu beſtimmenden Reihe von 
Jahren durchſchnittlich aus den Stolgebühren 
erzielt haben würde. Von dieſer Soll- Einnahme 
wird ein für die einzelnen Kirchen -Gemein⸗ 
den zu beſtimmender Prozentſatz für die Aus⸗ 
fälle in Abzug gebracht, welche die Berechtigten 
erlitten haben würden, wenn die Stolgebühren 
erhoben worden wären. 

add wörtlich. 

Um 1 Uhr wurde die Synode mit Gebet 

und Geſang geſchloſſen 


— 


Aus den Provinzen. 

5 September. Heute feierte 
Herr Geheimer Medizinalrath Profeſſor Dr. 
Mosler ſein 25jähriges Jubiläum als Direk⸗ 
tor der hieſigen mediziniſchen Klinik und Poli⸗ 
klinik. — Auf der Strecke zwiſchen Anklam und 
Züſſow wurde geſtern von einem der Abendzüge 
ein Arbeiter aus Anklam überfahren. 
wurde vollſtändig zerſtückelt aufgeſunden. Ob 
ein Selbſtmord vorliegt, oder ob der Menſch auf 
der Strecke entlang gehend vom Zuge überraſcht 
iſt, hat bisher noch nicht feſtgeſtellt werden kön⸗ 
nen. — In Grimmen verſtarb geſtern nach lan⸗ 
gem Leiden der praktiſche Arzt Dr. Johannis 
Czerwinski. 

Stralſund, 24. September. Die in der 
Tribſeer Vorſtadt dicht am Bahnhof belegene 
Schneidemühle des Zimmermeiſters Peters 
iſt geſtern Mittag ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden. 

Wittow, 23. September. 
gange des Dorfes Vitte errichtete ſtarke Stein⸗ 
mauer, welche dem Anprall der Meereswogen 
Widerſtand leiſten und das ziemlich hohe Ufer 
mit den darauf ſtehenden Gebäuden ſchützen ſoll, 
iſt fo angelegt, daß die großen Felſen ſenkrecht 
aufgeſchichtet und die Fugen mit Zement. aus⸗ 
gefüllt ſind, während der obere Abſchluß der 
etwa 2 Meter hohen Mauer eine wagerechte 
Zement- Fläche bildet. — Nachdem ſich aber 
bei den Februarſtürmen dieſes Jahres und 
auch ſpäter beſonders an der Nordecke die 
Haltbarkeit der Mauer als zweifelhaft erwieſen 
hat, iſt man jetzt einem auderen Prinzipe ge⸗ 
folgt und ſchichtet an der beſchädigten Stelle 
die maſſigen Felsblöcke ſchräge au einander, 
ohne ſie mit Zement zu verbinden. Dabei 
kommt die breiteſte Seite der Blöcke nach innen 
au liegen und wird der noch etwa freibleibende 
Raum zwiſchen Mauer und Ufer mit Steinen 
ausgefüllt, ſo daß das über die Mauer hinweg⸗ 
ehende Waſſer durch die Fugen wieder ablaufen 
ann. Auf einem ziemlich langen Schienenwege 
wird das Steinmaterial herbeigeſchafft. 


Neuß. Vor einigen Tagen meldete ſich 
auf dem hieſigen Bezirkskommando ein etwa 
28 jähriger, verheiratheter Arbeiter mit der An⸗ 
gabe, er habe als Bootsmannsmaat im Jahre 
1885 auf dem kaiſerlichen Marinedampfer „Olga“ 
die Reiſe des Prinzen Heinrich um die Welt 
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Die am Eine! 


Ob dieſer Angaben billig erſtaunt, hielt das Be. 
zirkskommando den Maun natürlich in Haft 
Ein Arbeiter aus Heerdt, welcher als Iheil- 
nehmer des Verbrechens von ihm bezeichnet wor⸗ 
den, wurde auf telegraphiſche Requiſition noch 
am nämlichen Abend durch einen Gendarmen 
verhaftet, jedoch bald wieder entlaſſen, da er 
durch ſeine Militärpapiere nachweiſen konnte, 
daß er ſeine Dienſtjahre bei der Marine regel⸗ 
recht abgedient und niemals deſertirt ſei. Am 
andern Tage wurde nach mehrmaligem Depeſchen⸗ 
wechſel mit der kaiſerlichen Marineſtation in 
Kiel nach den anderen Komplizen gefahndet, doch 
kam die Antwort zurück, daß dieſelben niemals 
derſertirt ſeien. Jetzt drohte die Geſchichte ver⸗ 
wickelt zu werden. Als nun der Delinguent am 
Tage darauf nach mehr wie vierundzwanzigſtün⸗ 
digem Schlaf wieder vernommen werden ſollte, 
äußert derſelbe ſein Erſtaunen darüber, daß er 
ſich im Gefängniß wiedergefunden habe. Da 
ihm nun ſeine Angaben vorgehalten wurden, 
geſtand er zerknirſcht und treuherzig daß er nie 
die See geſehen, nie Soldat geweſen je. 
Seine Phantaſie ſei durch die intenſive Leſung 
von Seeromanen, hauptſächlich eines mehrbändi⸗ 
gen, ſehr „intereſſanten“ Werkes „Der Galeeren⸗ 
ſklave“ ſo überreizt geweſen, daß er thatſächlich 
ſeine Angabe für richtig gehalten habe. Hierzu 
mögen auch noch Aufregungen in der Familie 
und „vielleicht“ auch der Genuß gebrannten 
Waſſers ihren Theil beigetragen haben. Die 
letzten Angaben des Mannes ſtellten ſich bei ein- 
gehender Unterſuchung als richtig heraus. Mit 
der Ermahnung, in Zukunft auf ſolche aufre⸗ 
gende Lektüre von Seegeſchichten zu verzichten, 
wurde der Mann, der etwas beſchränkt zu ſein 
ſchien, entlaſſen. 

— (Selbſtmord eines Konſuls.) Der mexi⸗ 
kaniſche Konſul Herr Luis Fernandez 9 
Paſſalagua in Antwerpen, ein beliebtes 
Mitglied der Antwerpener Geſellſchaftskreiſe, hat 
ſich erſchoſſen. Er beſaß, wie die „Voſſ. Ztg.“ 
mittheilt, ein ſchönes Vermögen, welches ihm 
jährlich 50,000 Franks Rente abwarf, aber die 
Spielwuth hatte ihn ergriffen. In den Spiel⸗ 
klubs zu Spaa, Oſtende und Antwerpen ver⸗ 
ſpielte er Unſummen; auch in Monte Carlo war 
er Stammgaſt, und als er Alles bis auf den 
letzten Pfennig verſpielt hatte, nahm er ſich das 
Leben. Er hat nur die Löhne für ſeine beiden 
Dieuſtboten hinterlaſſen. 

— Abgefaßter Durchgänger.) Der ſeinem 
Bruder, dem Armeelieferanten Daniel Baruch 
aus Serajewo, nach Veruntreuung von 300,000 
Gulden durchgegangene Simon Baruch iſt, 
nach eingegangener amtlicher Meldung, am 21. 
dieſes Monats in Newport verhaftet. Das Kreis- 
gericht Serajewo erſuchte die Behörden zu New⸗ 
hork um die Auslieferung. 

— (Abergläubiſch.) „Was, durch die Straße 
dort willſt Du nicht gehen? Warum denn 


nicht?“ — „Aus altem Vorurtheil.“ — „Was 
heißt das?“ — „Da wohnen gerade dreizehn 
Leute, denen ich Geld ſchuldig bin.“ 


Börfen- Berichte. 
Stettin, 25. September. Wetter: Regnig. 
Temperatur — 11° Reaumur. Barometer: 27“ 
1%. Wind: W. 


174—180 bez., eptember⸗s 
u. G., ver Saß Kere ee e F 
November⸗Dezember 183 bez., per Aprıl = Mat] yeripional-Atien 


189,5 bez. 

Roggen wenig verändert, per 1000 Klgr. 
loko 144— 156 bez, frei Speicher 157 bez., per 
September-Oktober u. Uſ. 154,5 B. u. G., per 
Oktober November 154,5 bez., per November⸗ 
Dezember 155,5 156,5 —156 bez., per April⸗ 
Mai 159,5 —160— 159,75 bez, per Mai⸗Juni —. 

Gerſte ſtill, lolo 140 — 166 bez., feine über 
Notiz bez. . 7 

Hafer per 1000 Kgr. loko pomm. 145 
bis 152 bez. 

Winterraps ohne Handel. 

Winterrübſen ohne Handel. 

Rüböl unverändert, per 100 Kgr. loko 
F. bei Kl. per September 67 B., per Sr 
tember-Dftober 66 B., per April⸗Mai 62 B. 

Spiritus behauptet, loko per 10,000 Liter 
%, loko o. F. 70er 34,8 bez., do. 50er 54,5 
nom., per September Oer 33,7 B. u. G., per 
September-Oktober 70er 33,5 bez., per Oktober⸗ 
November 70er 32,5 nom., per November + De- 
zember 70er 31,9 B., per April⸗Mai 70er 32,9 
nominell. 

Petroleum ohne Handel. 8 

Landmarkt. Weizen 173-150. Roggen 
156—159. Gerſte 160-105. Hafer 152 
bis 158. MNübjen —. Erbſen —. Kar⸗ 
toffeln 30-33. Hen 2,5-3,00. Stroh 


5 


* 


Berlin, 25. Sept. Weizen per September⸗ 
Oktober 188,00 M., per Novbr.⸗Dezbr. 189,75 M., 
per April⸗Mai 193,75 M. b 

Roggen per Sept. Okt. 156,75 157,0 M., 

er November⸗Dezember 159,75 Mk., per April⸗ 
ai 162,75 M. 

Rüböl per September⸗Oktober 66,30 Mk., 
per April⸗Mai 61,80 M. 

Spiritus loko 50er 55,30 M., loko 70er 
35,090 Mk., September 70er 35,10 Mk., Sep 
tember⸗Oktober 70er 34,10 Mk., November-Der 


legen, habe er kleine 118, do. loko große 


Uhr. 


280. Hafer loko —. 
Erbſen loko —. Spirz. 3 per 10,000 Liter⸗ 
Prozent loko kontingentirt 54,50, nicht kontin⸗ 
gentirt 35,00. — Wetter: Schön. 

Hamburg, 24. September, Nachmittags 3 Uhr 

30 Minuten. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) 
Good average Santos per September 80,25, 
per Dezember 80,00, per März 1890 78,50, 
per Mai 78,50. Behauptet. 
Sa 9,24. September, Nachmittags 3 Uhr 
30. Minuten. Zuckermarkt. (Nachmittags⸗ 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 
88 pCt. Rendement, neue Uſance, frei an Bord 
Hamburg per September 13,50, per De⸗ 
zember 13,17½, per Februar 13,35, per Mai 
13,57½. Flau. * 

Leipzig, 24. September. Die Zufuhren 
zur Lederbörſe ſind mäßig, das Geſchäft für ſtarkes 
Prima Sohlleder ziemlich belebt, mittlere und 
geringere Qualitäten ſind vernachläſſigt. 


Wien, 24. September, Nachm. Getrei- 
demarkt. Weizen per Herbſt 8,51 G., 8,50 
B., per Frühjahr 9,24 G., 9,29 B. Roggen 
per Herbſt 7,43 G., 7,8 B., per Frühjahr 7,78 
G., 7,83 B. Mais per September —.— G., 
, B., per Mai⸗Juni 5,85 G., 5,90 B. Ha⸗ 
ſer per Herbſt 7,28 G., 7,33 B., per Frühjahr 
7,60 G., 7,65 B. 


5 Kohlr aps per September Oktober 17% 
bis 17½. — Wetter: Wollig. 


Amſterdam, 24. September. Getreide 
markt. Weizen per November 190, per 
März 197. Roggen per Oktober 125 —126, 
per März 135— 134. 

Amſterdam, 24. September. Java-Kaf⸗ 
fee good ordinary 52½,. 

Amſterdam, 24. September, Nachmittags 4 
Bancazinn 55. 

Ant verpen, 24. September, Nachmittags. 

Getreidemarkt. Weizen ſeſt. Roggen 

ruhig. Hafer ſchwach. Gerſte ruhig. 

utwerpen, 24. September, Nachmittags 4 
Uhr 10 Min. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß lolo 17½ bez., 
172], B., per September 17¼ B., per November 
Dezember 17½ B., per Jauuar⸗März 17% B. 
Weichend. 


Paris, 24. September, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Tendenz: Feſt. 


Kours v. 22. 


3% amortiſirb. Rente 90,5 9020 
enn 86,42% 86,17½ 
5½% Anleihe . 104,0 | 104,60 
Italieniſche 5 Rente. 93.07% 92,85 
Oeſterr. Gold rente 95 / 94½¼ 
2% ungar. Gold rente 85,43 85½ 
% Ruſſen de 1880 93,40 —.— 
4% Ruſſen de 1889 92,10 91,50 
4% Unifis. Eghbter .......... 165,00 465,31 
4% Spanier äußere Anleihe... 741% 74% 
Conbert. Türken 16,65 16,62 
Türkiſche Looſ e.. 71,00 | 69,60 
5% privil. Türk Obligationen. | 456,50 456,25 
Draadla.c ER 508,75 05,00 
KORIDALdEN usa 255,00 256,25 
z Prioritäten 303,75 300,00 
Banque dattoma ne 537.50 584.00 
das er 805,00 797,50 
W'escompte uuunc.cs 516,25 512,50 
A ar 3 
Wanne 105,00 Mr 
Panama⸗Kanal⸗Aktien ...... 46,25 46,25 
5 „ 5% Obligationen 38,00 | 38,25 
Rio Tinto⸗ Aktien | 309,3) 304,30 
Suezlanat Atien 2... 220... 2295,00 2292,50 
Wechſel auf deulſche Plätze Z Mt 122/66 122% 
Wechſel auf London kurz 25,24 25,21 
Cheque auf Londen 8 25,26 25,26 
Com ptois W’Escompie 161. 96.00 | 95,00 


London, 24. September. 96% Java- 
zucker 17, ruhig, Rübenrohzucker neue 
Ernte per Oktober 13¼ matt. Wetter: 
Regen. 

London, 24. September. Chili -Kupfer 
43, per 3 Monat 41°],. 

Liverpool, 24. September. Getreide 
markt. (Schlußbericht.) Weizen und Mehl 
1 d. höher, Mais unverändert. Wetter: 
Regenſchauer. 

Hull, 24. September. Getreidemarlt. 
Weizen engliſcher feiner ſtetiger, fremder unver⸗ 
ändert. — Wetter: Trübe. 

Newyork, 24. September. Wechſel auf London 
4,83%. Petroleum in Newyork 7,10, in 
Philadelphia 7,10, rohes (Marke Parkers) 7,60, 
Pipe line certificates per Oktober — D. 98¼ C. 
Mehl 2 D. 90 C. Rother Winters 
Weizen — D. 85¼ C. Weizen per lau⸗ 
fenden Monat — D. 85½ C., per Oktober — D. 
85% C., per Dezember — D. 8e C. Ge 
treidefracht 5½. Mais 41%, Zucker 
5% nom. Schmalz loke 0,2 Nee lolo 
fair Rio Nr. 3 19¼. Kaffee per Oktober orb. 
Rio Nr. 7 15,52. Kaſſee per Dezember own. 
Rio Nr. 7 1542. Weizen (Anfangs Kours) 
per Dezember 87e. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Metz, 21. September. Se. lönigl. Hoheit 
der Groſtherzog von Baden wird morgen vom 
Mandverjelde aus hier eintreffen und im „Euro⸗ 


M. päiſchen Hof“ Abſteigequartier nehmen. Nach 


zember 70er 32,00 M., April-Mai 70er 33,00 M. 
afer September⸗Oktober 147,75 M. 

Petroleum September 24, M. 

London. Wetter: Schön. 


— . ED 


Berlin, 25. September. Schluß⸗Courſe. 


I 


—.— 
—.— 


9% 10 590 London lang, 
See 104.20 un kurz 
30 Paris U 
N 289 Belgien kurz 


Preuß. Conſels 2 
d do 


o. 
Pomm. Pfandbriefe 


a 85,54 | Bredow. Cement⸗FJabr. 161,50 

N — an. 1881er amort. Slett. Bulc.⸗Net. Lit. B. 163,70 
Meni ns 96,10 | Stett.Bulc⸗Prioritb. 168.0 

Serbiſche 5% Meute 83,00 Neue Dampf⸗Comp. 

Ruſſ. II. Orient.» Anl. 64, Stettin), 150,00 
do. Boden⸗Eredit 4% 97,90 | Stett.Shamotte-Fabr. 

do. Aul. von . 55 17 Didier „„ es 289,75 
„. de, von 1 Ya 

5 Banknoten 171,40 Ultimo⸗Courſe: 

Muff. Vanknot. Gaſſa 212,20 | Digconto⸗Commandit 237,90 
do. do. Ultimo 211,50 | Seſterr. Credit 164,50 

—,— | Yaurabütte 9,50 


al.⸗Oyp.-Cred.⸗G. 500 
= (110) 4% 106,79 


5 hr (110) 4% 103,70 | Oftpreuf, Südbahn 97,50 
vo; (100) 4% 100,0 Marienburg⸗Mlawka⸗ 
b. Syp.⸗ A.- V. (100) 4% Ba a er 65,10 
1. Emifſion. 88 0 Mainzerbab ! 120,00 
Tetersoutn kerz 21085 Lomb arden 50 40 
Leudon kurz 20,95] Franzoſen 98 90 
Tendenz Günſtig. 


Danzig, 24. September, Nachm. 1 Uhr 
Getreidemarkt. Weizen loko feſter, Umſatz 
100 Tonn., bunt u. hellfarbig 160170, do. hell⸗ 
bunt 172, do. hochbunt u. glaſig 177, per Sep⸗ 
tember-Dftober Tranſit 134, per November⸗De⸗ 
zember Tranſit 135,50. Roggen loko unverändert, 
inländiſcher per 120 Pfund 148, do. polniſcher 
oder ruſſiſcher Trauſit 98,00, do. per September⸗ 
Oktober 120 Pfund Tranſit 96,50, per November⸗ 


mitgemacht. Am Kap der guten Hoffnung, wo Dezember 98,0). Rübſen loko —. Gerſte loko 


dem Schlußmanöver, unmittelbar vor Metz am 
26. d. M., mit welchem die diesjährigen Herbit- 
übungen des 15. Armeekorps ihr Ende erreichen, 
wird der Großherzog am 27. d. M. von hier 
über Straßburg nach Baden zurückkehren. 
Wien, 24. September. Der König von 
Griechenland mit ſeinen Söhnen, ſowie der Groß⸗ 
fürſt Paul nebſt Gemahlin ſind heute Vormittag 
hier eingetroffen und am en, von dem 
ruſſiſchen Botſchafter und dem erſonal der grie⸗ 
chiſchen Geſandtſchaft empfangen worden. Die 


Herrſchaften werden hier mehrere Tage ver⸗ 
weilen, um die Ankunft der Königin Olga ab⸗ 
zuwarten. 


Paris, 24. September. In republikaniſchen 
Kreiſen verlautet, die Wahl der meiſten Bon 
langiſten werde für 5 erklärt werden. Die 


Opportuniſten wollen Ferry bei den Stichwahlen 


ein Mandat verſchaffen. 


Kopenhagen, 24. September. Die Prin 
zeſſin Luiſe von Schleswig⸗Holſtein Sonder⸗ 
burg Glücksburg, Schweſter des Königs, it 
heute früh hier eingetroffen und nach Fredens⸗ 
borg weitergereiſt. 

Reval, 24. September. Der Luſtſchiffer 
Leroux wurde bei ſeinem heutigen Herabſturz 
mittelſt Fallſchirmes ins Meer getrieben und 
ertrank. 8 

Bukareſt, 21. September. Die Königin 
Natalie weilt gegenwärtig in Rosnowan bei einer 
befreundeten Familie und gedenkt in einigen Tagen 
die Reiſe nach Belgrad fortzuſetzen. 
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